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tenverfolgungen, f¿r die sich in unseren 

Tagen niemand interessiert, sprechen da-

von ein beredtes Zeugnis. Christliche 

Hoʡnung aber gibt sich nicht als kleine 

Hoʡnung zufrieden, auf ein bisschen 

Gl¿ck also. Sie will das Ganze. Diese Hoʡ-

nung glaubt auch nicht, dass Menschen 

den Himmel auf Erden erschaʡen kºn-

nen. Zu viele schlechte Erfahrungen mit 

Imperien und ihren Heilsbringern machte 

die Kirche. 

Noch paradoxer wird es im Blick auf das 

Fresko: Unsere Hoʡnung erwartet vom 

Schwachen, vom Kind das Heil! Christli-

che Hoʡnung lebt aus dem Glauben an 

den Schwachen, der aber die Welt, die 

Macht des Todes gebrochen hat. Das 

macht nicht alles gut, aber sie gibt Trost, 

das Un-Gute bestehen zu kºnnen. Trost 

ist ein Gef¿hl des Gehaltensein auch im 

Bodenlosen. Hoʡnung gibt so auch ï weil 

sie den Menschen im Letzten hªlt ï die 

Hªnde f¿r das Vorletzte frei: Im Hier und 

Jetzt also das Mºgliche zu tun. 

Eine hoʡnungsvolle Herbstzeit w¿nscht 

Dr. Andreas Jall 

Stadtpfarrer 

Liebe Leserinnen und Leser  

unseres Spiritus, 

 

Woher Hoffnung? 

ʰʷʰʱ ist die Lage hoʡnungslos. Napole-

on Bonaparte lªsst Papst Pius VII., 

nachdem er diesen schon ʰʷʯʸ gefan-

gen nehmen lieÇ, nach Schloss Fontai-

nebleau verschleppen. Pius der Letzte ï 

so verlachten die sich modern gebenden 

Krªfte den Papst und begr¿Çten frene-

tisch diesen Schritt Napoleons. Dem 

Bollwerk gegen die Moderne, der Kir-

che, schien man endg¿ltig den Todes-

stoÇ versetzt zu haben: Hatte doch der 

Papst alles verloren, die Stadt Rom, 

seinen Kirchenstaat ï und die Hoʡ-

nung? 

Gut zwei Jahre spªter schaut alles an-

ders aus: Der Papst ist zur¿ck in Rom 

und der allmªchtige Napoleon im Exil. 

Nicht seiner eigenen Kraft, sondern der 

Gottesmutter Maria schrieb der Papst 

dieses gute Ende wider alle Hoʡnung zu 

ï das Fest Maria, Hilfe der Christen 

wird von ihm gestiftet.  

Das Fresko unserer Kirche in Starnberg 

erzªhlt seitdem von der Hoʡnung wider 

alle Hoʡnung. Als es geschaʡen wurde, 

ʰʸʲʲ-ʲʶ, erhob sich wieder ein all-

mªchtiges Reich. Das Ende kennen wir. 

Was also ist christliche Hoʡnung? Kein 

falscher Triumphalismus, Pius VII. und 

auch die Opfer des Dritten Reiches 

mussten teuer bezahlen. Vieles ging 

verloren, unwiederbringlich. Christliche 

Hoʡnung hat auch keine Garantie, dass 

alles gut wird. Die schrecklichen Chris-
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Die Hoʡnung ist ï neben Glaube und 

Liebe ï eine der drei gºttlichen Tugen-

den. Aber was bedeutet Hoʡnung ganz 

konkret f¿r mich? 

Hoffnung  das JA Gottes 

Hoʡnung ist f¿r mich das bedingungs-

lose Ja, trotz allem. Hoʡnung ist das 

Wagnis, inmitten von Zweifeln und 

Ohnmacht auf das bedingungslose Ja 

Gottes mit meinem bedingungslosen Ja 

zu antworten: 

Ja ï trotz Dunkelheit, weil Du, Jesus, 

das Licht bist. 

Ja ï trotz Erschºpfung, weil Du, Jesus, 

meine Kraft bist. 

Ja ï trotz Zweifeln, weil Du, Jesus,  

treu bist. 

Ja ï trotz allem, was ich sehe, weil ich 

auf Dein Wort vertraue. 

Hoffnung ist Vertrauen 

Hoʡnung beginnt dort, wo das Sichtba-

re endet. Sie ist der stille Widerstand 

des Herzens gegen das Diktat des Sicht-

baren. Ich hoʡe nicht, weil ich weiÇ, 

wie es ausgeht, sondern weil ich weiÇ, 

wem ich vertraue.  

Hoʡnung ist ein freier, innerer Akt des 

Vertrauens auf ein Versprechen, das 

nur Gott selbst garantieren kann, mit 

seiner ganzen Person, mit seinem gan-

zen Sein, mit allem, was er gegeben hat: 

mit seiner Liebe, mit seinem Leiden 

und mit seiner Auferstehung. 

Hoʡnung lebt aus dem, was noch 

kommt, als wªre es schon da. Sie ist 

ein geistlicher Akt der Freiheit, der 

hºchste Ausdruck der Liebe auf den, 

dem man vollkommen vertraut. 

Hoffnung ist eine Person:  

Jesus Christus 

Hoʡnung bedeutet f¿r mich ganz und 

gar und in allem auf eine Person zu set-

zen: Jesus Christus.  

Warum? Weil er allein treu ist. Weil er 

in seinem ganzen Wesen Liebe ist, Licht 

und Wahrheit. 

Hoʡnung ist f¿r mich nicht abstrakt. 

Sie ist ber¿hrbar, sichtbar und sp¿rbar. 

Sie bleibt nicht im Himmel, sie ist her-

abgekommen und ganz nah bei uns. 

Orte der Hoffnung 

Es gibt f¿r mich zwei Orte, an denen 

sich Hoʡnung wie in einem Brennglas 

konzentriert, wo sie sichtbar, greifbar, 

sp¿rbar ist: die Eucharistie und das 

leere Grab in Jerusalem. 

Die Eucharistie ist Jesus selbst. Er ist 

wirklich da, mit der ganzen F¿lle seines 

gºttlichen Seins.  

Wenn wir das Unsichtbare sehen kºnn-

ten, dann w¿rden wir die Kirche erf¿llt 

sehen von einem Licht, das in sich lebt 

MEINE GEDANKEN ZU ... 

WAS GIBT MIR HOFFNUNG? 
Text: Prof. Matthias Wendland 



 

 

 

und alles, was es ber¿hrt, in sich selbst 

verwandelt: in Liebe, Licht und Leben. 

Und der Raum ist durchdrungen vom 

bonus odor Christi, dem ĂWohlgeruch 

Christiñ, wie ihn die ersten Christen 

nannten. Ein Duft, der von seiner Ge-

genwart zeugt. 

Das leere Grab in der Grabeskirche in 

Jerusalem ist f¿r mich der zweite Ort 

der Hoʡnung. Es ist der sichtbarste Aus-

druck dessen, worauf wir als Christen 

hoʡen und woran wir glauben. 

Es ist der Ort der Auferstehung, der Ort 

des endg¿ltigen, unwiderruþichen Ja 

Gottes zum Leben. Ein Ort, der so erf¿llt 

war von seinem Licht, dass sich die Spu-

ren des Leibes Jesu eingebrannt haben, 

bis heute sichtbar im Grabtuch von 

Turin. 

Dieses Licht ist keine Metapher, son-

dern unermesslich real, eine Kraft, die 

¿ber alle Natur hinausgeht, weil sie sie 

selbst geschaʡen hat. Und das ist bis 

heute sp¿rbar. 

Es ist der Ort, an dem uns heute noch 

der Engel zuþ¿stert: ĂWas sucht ihr den 

Lebenden bei den Toten? Er ist nicht 

hier, er ist auferstanden.ñ So paradox es 

klingen mag: Das leere Grab ist ein Ort 

voller Leben, voller Licht, voller Hoʡ-

nung.  

Wann immer ich in Jerusalem bin, kom-

me ich nachts an diesen Ort der Hoʡ-

nung. 

Hoffnung im Alltag: Ich bin bei Dir 

Aber wo ýnde ich diesen Ort im Alltag? 

Die Antwort ber¿hrt vielleicht das grºÇ-

te Geheimnis des Glaubens: Du ýndest 

ihn in Dir. 

In Deinem Herzen gibt es eine T¿r, die 

sich zur Anschauung Gottes ºʡnet. Du 

musst sie aufmachen. Er ist uns in Wirk-

lichkeit unfassbar nah. Er ist nªher als 

Deine Augen, Deine Ohren, Deine Hªn-

de und Deine F¿Çe. In ihm leben wir, 

bewegen wir uns und sind wir. (Apg 

ʰʶ,ʱʷ).  

Die heilige Teresa von Ćvila hat es so 

einmal so ausgedr¿ckt: ĂWenn ich fr¿-

her gewusst hªtte, dass ein so groÇer 

Kºnig in meinem Innersten wohnt, hªtte 

ich ihn nicht so oft allein gelassen.ñ 

Er ist immer bei Dir. Der kleine Kampf 

der Hoʡnung im Alltag besteht darin, 

sich dieser Realitªt immer bewusst zu 

sein. Und dann gen¿gt ein innerer Blick 

auf Ihn. Dann begegnen sich die Blicke, 

wie die zweier Liebender.  

Sein Blick verwandelt. In seinem Blick 

ist alles, was wir uns jemals erhoʡen, 

ersehnen und uns w¿nschen kºnnen. 

Das ist alles in seinem Blick. Vielleicht 

ist dies das Geheimnis der Hoʡnung: 

Niemals den Blick von ihm zu wenden. 

Auch in den n¿chternen Stunden des 

Alltags den Blick zu heben. Und in allem 

zu wissen: Er schaut mich an. Und 

spricht in jeder Sekunde meines Lebens 

sein unwiderruþiches, bedingungsloses 

und unersch¿tterliches JA. 



 

 

 

UNSERE PFARREIENGEMEINSCHAFT 

In der kleinen, aber lebendigen Ge-

meinde Hadorf hat eine besondere Per-

sºnlichkeit das Herz der Kirche St. Jo-

hannes der Tªufer geprªgt: Erich 

Reitinger. Er hat das Amt des Mesners 

ʰʷ Jahre ausge¿bt und wurde am Os-

tersonntag mit emotionaler Rede von 

unserem Stadtpfarrer in den 

ĂRuhestandñ verabschiedet. 

Mit Charme, guter Laune und einem 

unerm¿dlichen Einsatz hat er sein Amt 

ausge¿bt und so das Gemeinschaftsle-

ben in der Kirche bereichert. Erich war 

mehr als nur derjenige, der die Kirche 

f¿r Gottesdienste vorbereitet. Er war 

das freundliche Gesicht, das jeden Be-

sucher mit einem Lªcheln begr¿Çte, 

und die Person, die stets mit einem 

oʡenen Ohr f¿r die Anliegen der Ge-

meindemitglieder da war. Seine positi-

ve Einstellung und sein Humor trugen 

dazu bei, dass sich alle in der Kirche 

willkommen f¿hlten. Auch schlechte 

Laune der Messdiener konnte er in 

Windeseile ªndern. Mit einem þotten 

Spruch zauberte er ein Lªcheln in die 

Gesichter der Messdiener. Mit viel En-

gagement sorgte Erich daf¿r, dass alles 

reibungslos lief ï von der Vorbereitung 

der Gottesdienste bis hin zur Pþege der 

kirchlichen Einrichtungen. Dabei 

brachte er stets eine Portion Charme 

mit, die die Atmosphªre in der Kirche 

auþockerte und f¿r eine angenehme 

Stimmung sorgte. Sein Wirken hat die 

Gemeinschaft in Hadorf nachhaltig 

geprªgt. Viele Besucher mºgen seine 

freundliche Art und seine Bereitschaft, 

immer einen kleinen Plausch zu halten. 

Er hat das Amt des Mesners nicht nur 

ausge¿bt, sondern mit Herz und Seele 

gelebt. Der Dank der Gemeinde gilt 

Erich f¿r seine treue Arbeit und seine 

positive Ausstrahlung, die das Leben in 

St. Johannes so besonders gemacht 

haben. Auch wenn er nun zuk¿nftig 

vielleicht nur noch auf Reisen ist, bleibt 

sein Beitrag in den Herzen der Men-

schen in Hadorf unvergessen.  

      VERABSCHIEDUNG ð BEGRÜSSUNG 

Text u. Bild:  

Katja Fohrmann 
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EIN HERZLICHER BLICK AUF ERICH, DEN MESNER  

VON ST. JOHANNES DER TÄUFER IN HADORF 



 

 

Als Nachfolgerin f¿r das Mesner-Amt wurde Gertraud 

K¿chler herzlich willkommen geheiÇen. Sie war die 

langjªhrige Vorsitzende des Pfarrgemeinderats und 

kennt die Kirche sehr genau. Sie f¿hlte sich auch schon 

vor Amtsantritt zustªndig f¿r die Hadorfer Kirche.  

Alles Gute f¿r das Amt der Mesnerin w¿nscht ihr der 

Pfarrgemeinderat von Perchting und Hadorf und die 

ganze Pfarreiengemeinschaft Starnberger ! 

WILLKOMMEN UND DANK! 

Gertraud Küchler 

Trauert nicht wie solche, die ohne Hoffnung und Hilfe sind. 

Jesus lebt! Und weil er lebt, werden auch wir leben. 

        Ellen G. White 

 

Wir trauern um unseren ehemaligen  

Stadtpfarrer Herrn Werner Haas. 

Viel zu plìtzlich wurde er durch einen  

Unfall aus dem Leben gerissen. 

Unser Mitgefòhl gilt seinen Angehìrigen  

und Freunden. 

Wir behalten ihn in dankbarer Erinnerung und in unseren Gebeten.  

Oh Herr, gibt ihm die ewige Ruhe und das ewige Licht leuchte ihm! 

ϝ нлΦлрΦмфср   ® ммΦлуΦнлнр 
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ERSATZNEUBAU KITA ST. NIKOLAUS 
Text: Nadine Wackerl 

KITA ST. NIKOLAUS 

Die Kindertagesstªtte St. Nikolaus befin-

det sich am s¿dlichen Rand von Starn-

berg, am Tannenweg. ʰʸʶʳ wurde sie als 

Kindergarten mit drei Kindergarten-

gruppen erºffnet. Der Bedarf stieg stetig, 

so wurden ab ʱʯʯʶ immer wieder neue 

Gruppen und Rªume geschaffen. Inzwi-

schen umfasst sie drei Krippen-, drei 

Kindergarten-und zwei Hortgruppen. 

Das heiÇt in Zahlen: ʲʯ Plªtze in der 

Krippe, ʶʴ Plªtze im Kindergarten und 

ʴʯ Plªtze im Hort. Im Neubau wird aus-

schlieÇlich die Platzanzahl im Krippen-

bereich um sechs Kinder erweitert. 

Das nun entstehende Kinderhaus wird 

eine bewegungsfreudige, naturverbun-

dene und kindgerechte Einrichtung, in 

der alle miteinander und voneinander in 

der Gemeinschaft lernen. Im Fokus der 

pªdagogischen Arbeit steht das tªgliche 

gemeinsame Spiel, in dem die Kinder 

ganzheitlich lernen kºnnen. 

In den Bereichen Krippe und Kindergar-

ten wird teiloffen gearbeitet. In den 

Stammgruppen haben die Kinder eine 

vertraute Bezugsperson, die ihnen Si-

cherheit und Geborgenheit gibt. Um der 

Bewegungsfreude und dem Forscher-

drang der Kinder nachkommen zu kºn-

nen, benºtigen die Kinder Begegnungen 

und Lernerfahrungen ¿ber ihre Stamm-

gruppe hinaus. 

Im Obergeschoss befinden sich die Krip-

pengruppen. Die Kinder haben hier die 

Mºglichkeit sich in einem ruhigen Rah-

men zu entwickeln. Die Gruppen sind 

ausgestattet mit je einem Gruppenraum, 

einem dazu gehºrenden Ruheraum so-

wie einem Sanitªrbereich. Eine Dachter-

rasse wird der neue AuÇen-bereich der 

j¿nger als drei Jahre alten Kinder. Die-

ser wird ausgestattet mit Spielgerªten, 

passend zum Entwicklungsstand von 

Kleinkindern. Eine fest installierte Be-

schattung ermºglicht den Kindern ein 

Spiel im Freien auch im Sommer bei 

Sonnenschein. 

Im ersten Stock werden die drei Kinder-

gartengruppen eingerichtet. Auch hier 

steht jeder Kindergartengruppe je ein 

Raum zur Verf¿gung. Dieser gibt den 

Kindern einen gesicherten Rahmen und 

sorgt f¿r Halt. Die dazugehºrigen Ne-

benrªume werden als Themenrªume f¿r 

das teiloffene Konzept genutzt. Diese 

und die Spielecken im Flur werden nach 

den Bed¿rfnissen der Kinder immer wie-

der angepasst. Eine pªdagogische K¿che 

inmitten des Geschosses dient als Lern-

ort, an dem Kinder aktiv an der Zuberei-

tung von Mahlzeiten beteiligt werden, 

um ihr Verstªndnis f¿r Lebensmittel, 

gesunde Ernªhrung und soziale Kompe-

tenzen zu fºrdern. 

NEUE RÄUME FÜR DIE KITA ST. NIKOLAUS 



 

 

Eine Treppe wird den Kindergarten und 

Hortbereich verbinden. So kºnnen 

Freundschaften aus der Kindergarten-

zeit auch weiterhin mit den Hortkin-

dern gepflegt werden. Des Weiteren 

wird es einen Essbereich im EG geben, 

welcher von den Kindergartengruppen 

und dem Hort genutzt wird. Der Hort 

wird im offenen Konzept weitergef¿hrt. 

Dies ermºglicht den Kindern einen frei-

eren Zugang zu den Rªumen und Ange-

boten des Hortes, statt in festen Grup-

pen zu sein. Sie kºnnen selbststªndig 

entscheiden, wo sie sich aufhalten, wel-

che Angebote sie nutzen und mit wem 

sie sich beschªftigen, wodurch ihre 

Selbststªndigkeit und Eigeninitiative 

gefºrdert werden. Der Hort ist mit zwei 

Gruppenrªumen und einem Neben-

raum ausgestattet, welcher als Hausauf-

gabenraum genutzt wird. Ein eigener 

Werkraum lªdt die Kinder ein hand-

werklich kreativ zu werden. Durch die 

offene Arbeit sollte auch dieser Raum 

f¿r mehrere Kinder das Arbeiten an 

einem Werkprojekt ermºglichen. Die 

Terrasse wird im Sommer f¿r die Haus-

aufgaben Situation genutzt, so kºnnen 

die Kinder an der frischen Luft lernen. 

Der Bewegungsraum im Erdgeschoss 

bietet verschiedene spielerische und 

herausfordernde Elemente, die die Kin-

der zum Ausprobieren, Erkunden und 

Bewegen einladen. Durch die verschie-

denen Gerªte und Spiele kºnnen die 

Kinder aller Altersgruppen ihre Koordi-

nation, Balance und Kºrperwahrneh-

mung verbessern. 

Der groÇz¿gige Garten bietet Rªume f¿r 

Bewegung, Klettern, Balancieren und 

andere motorische Aktivitªten. Er dient 

als Ort der Begegnung und des Zusam-

menwirkens, wobei die Kinder im ge-

meinsamen Spiel voneinander lernen. 

Ein groÇer Wunsch des Teams war ein 

eigenes Treppenhaus 

(Sockentreppenhaus) welches eine di-

rekte Verbindung zwischen den Berei-

chen ermºglicht ohne, dass Schmutz 

durch das Haus getragen wird. Es be-

steht inzwischen eine groÇe Vorfreude 

auf das neue Gebªude, da hierdurch 

eine engere Zusammenarbeit zwischen 

den jeweiligen Bereichen mºglich ist. 

Vorabzug von F64 Architekten und Stadtplaner GmbH 
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KITA ST. NIKOLAUS 

.ŜǎǘŀƴŘǎŀǳŦƴŀƘƳŜ ǳƴŘ  

!ǳǎƎŀƴƎǎǎƛǘǳŀǝƻƴ 

5ŀǎ ōŜǎǘŜƘŜƴŘŜ DŜōŅǳŘŜ ǿǳǊŘŜ мфтп ŜǊπ

ǊƛŎƘǘŜǘ ǳƴŘ ǿŀǊ ǳǊǎǇǊǸƴƎƭƛŎƘ ŦǸǊ ǾƛŜǊ Yƛƴπ

ŘŜǊƎŀǊǘŜƴƎǊǳǇǇŜƴ ŀǳǎƎŜƭŜƎǘΦ LƳ [ŀǳŦŜ ŘŜǊ 

WŀƘǊŜ ǿǳǊŘŜƴ ŀǳŦƎǊǳƴŘ ŘŜǊ ȊǳƴŜƘƳŜƴŘŜƴ 

YƛƴŘŜǊȊŀƘƭŜƴ ȊǳǎŅǘȊƭƛŎƘŜ CƭŅŎƘŜƴ ǳƳƎŜπ

ƴǳǘȊǘΣ ŘŀǊǳƴǘŜǊ ŘƛŜ IŀǳǎƳŜƛǎǘŜǊǿƻƘƴǳƴƎ 

ƛƳ hōŜǊƎŜǎŎƘƻǎǎ ǎƻǿƛŜ bŜōŜƴǊŅǳƳŜ ƛƳ 

¦ƴǘŜǊƎŜǎŎƘƻǎǎΦ !ƪǘǳŜƭƭ ōŜƘŜǊōŜǊƎǘ Řŀǎ .Ŝπ

ǎǘŀƴŘǎƎŜōŅǳŘŜ ŘǊŜƛ YǊƛǇǇŜƴƎǊǳǇǇŜƴ ǳƴŘ 

ŘǊŜƛ YƛƴŘŜǊƎŀǊǘŜƴƎǊǳǇǇŜƴΦ CǸǊ ŘƛŜ .ŜǘǊŜǳπ

ǳƴƎ ƛƳ DŀƴȊǘŀƎŜǎōŜǊŜƛŎƘ ǿǳǊŘŜƴ ŀǳŦ ŘŜƳ 

ǿŜǎǘƭƛŎƘŜƴ DǊǳƴŘǎǘǸŎƪǎǘŜƛƭ ǇǊƻǾƛǎƻǊƛǎŎƘŜ 

/ƻƴǘŀƛƴŜǊƳƻŘǳƭŜ ŀǳŦƎŜǎǘŜƭƭǘΣ ƛƴ ŘŜƴŜƴ ŘŜǊπ

ȊŜƛǘ ȊǿŜƛ IƻǊǘƎǊǳǇǇŜƴ ǳƴǘŜǊƎŜōǊŀŎƘǘ ǎƛƴŘΦ 

!ƴƎŜǎƛŎƘǘǎ ŘƛŜǎŜǊ .ŜǎǘŀƴŘǎǎƛǘǳŀǝƻƴ ǿǳǊŘŜ 

ōŜǎŎƘƭƻǎǎŜƴΣ ŘƛŜ ōŜǎǘŜƘŜƴŘŜ 9ƛƴǊƛŎƘǘǳƴƎ 

ŘǳǊŎƘ ŜƛƴŜƴ bŜǳōŀǳ Ȋǳ ŜǊǎŜǘȊŜƴΣ ŘŜǊ ŀƭƭŜ 

!ƭǘŜǊǎƎǊǳǇǇŜƴ ƛƴ ŜƛƴŜǊ ƎŜƳŜƛƴǎŀƳŜƴΣ Ŧǳƴƪπ

ǝƻƴŀƭŜƴ ǳƴŘ ƪƛƴŘƎŜǊŜŎƘǘŜƴ 9ƛƴǊƛŎƘǘǳƴƎ 

ǳƴǘŜǊ ŜƛƴŜƳ 5ŀŎƘ ǾŜǊŜƛƴǘΦ 

tƭŀƴǳƴƎǎƪƻƴȊŜǇǘ ǳƴŘ DŜōŅǳŘŜǎǘǊǳƪǘǳǊ 

5ƛŜ ƴŜǳŜ YƛƴŘŜǊǘŀƎŜǎǎǘŅǧŜ ǿƛǊŘ ŀƭǎ ǾƛŜǊƎŜπ

ǎŎƘƻǎǎƛƎŜǎ DŜōŅǳŘŜ ŀǳŦ ŘŜƳǎŜƭōŜƴ DǊǳƴŘπ

ǎǘǸŎƪΣ ƎŜƎŜƴǸōŜǊ ŘŜƳ ōƛǎƘŜǊƛƎŜƴ {ǘŀƴŘƻǊǘ 

ŀƴ ŘŜǊ {ǘŜƭƭŜ ŘŜǊ ōƛǎƘŜǊƛƎŜƴ /ƻƴǘŀƛƴŜǊ Ŝƴǘπ

ǎǘŜƘŜƴΦ ²ŅƘǊŜƴŘ ŘŜǊ .ŀǳǇƘŀǎŜ ōƭŜƛōǘ ŘŜǊ 

ōŜǎǘŜƘŜƴŘŜ YƛƴŘŜǊƎŀǊǘŜƴ ƛƴ .ŜǘǊƛŜōΣ ŘƛŜ 

/ƻƴǘŀƛƴŜǊ ǿŜǊŘŜƴ ǘŜƳǇƻǊŅǊ ŀƴ ŜƛƴŜƳ ŀƴπ

ŘŜǊŜƴ {ǘŀƴŘƻǊǘ ǿŜƛǘŜǊōŜǘǊƛŜōŜƴΦ bŀŎƘ CŜǊπ

ǝƎǎǘŜƭƭǳƴƎ ŜǊŦƻƭƎǘ ŘŜǊ ¦ƳȊǳƎ ƛƴ ŘƛŜ ƴŜǳŜƴ 

wŅǳƳƭƛŎƘƪŜƛǘŜƴ ǳƴŘ Řŀǎ ŀƭǘŜ DŜōŅǳŘŜ ǿƛǊŘ 

ǊǸŎƪƎŜōŀǳǘΦ 

9ƛƴ ǸōŜǊƎŜƻǊŘƴŜǘŜǎ ½ƛŜƭ ƛǎǘ ƘƛŜǊōŜƛ ŘƛŜ ǉǳŀƭƛπ

ǘŅǘǾƻƭƭŜ ǎǘŅŘǘŜōŀǳƭƛŎƘŜ 9ƛƴōƛƴŘǳƴƎ ŘŜǎ DŜπ

ōŅǳŘŜǎ ƛƴ Řŀǎ ǀǊǘƭƛŎƘŜ ¦ƳŦŜƭŘΦ 5ŀǎ DǊǳƴŘπ

ǎǘǸŎƪ ƭƛŜƎǘ ŀƴ ŘŜǊ {ŎƘƴƛǧǎǘŜƭƭŜ ȊǿƛǎŎƘŜƴ Ŝƛƴ- 

ōƛǎ ȊǿŜƛƎŜǎŎƘƻǎǎƛƎŜǊ ²ƻƘƴōŜōŀǳǳƴƎ ƛƳ 

bƻǊŘŜƴ ǎƻǿƛŜ DŜǎŎƘƻǎǎǿƻƘƴǳƴƎǎōŀǳǘŜƴ 

Ƴƛǘ ǾƛŜǊ ōƛǎ ǎŜŎƘǎ DŜǎŎƘƻǎǎŜƴ ƛƳ {ǸŘŜƴΦ Lƴ 

±ŜǊōƛƴŘǳƴƎ Ƴƛǘ ŘŜƴ ŀƴƎǊŜƴȊŜƴŘŜƴ CǊŜƛ- 

ǳƴŘ {ǇƛŜƭǇƭŀǘȊƅŅŎƘŜƴ ǿƛǊŘ ǳƴǘŜǊ 9ƛƴōŜȊƛŜπ

ƘǳƴƎ ŘŜǎ .ŀǳƳōŜǎǘŀƴŘŜǎ ²ŜǊǘ ŀǳŦ !ǳǖŜƴπ

ŀƴƭŀƎŜƴ Ƴƛǘ ƘƻƘŜǊ .ŜǿŜƎǳƴƎǎ- ǳƴŘ !ǳŦŜƴǘπ

ƘŀƭǘǎǉǳŀƭƛǘŅǘ ŦǸǊ ŘƛŜ YƛƴŘŜǊ ǳƴǘŜǊǎŎƘƛŜŘƭƛπ

ŎƘŜǊ !ƭǘŜǊǎǎǘǳŦŜƴ ƎŜƭŜƎǘΦ 9ƴǘƭŀƴƎ ŘŜǊ WŀƘƴπ

ǎǘǊŀǖŜ ŜƴǘǎǘŜƘǘ Ŝƛƴ vǳŀǊǝŜǊǎǇƭŀǘȊΣ ŘŜǊ ŘŜƴ 

ǀũŜƴǘƭƛŎƘŜƴ wŀǳƳ Ƴƛǘ ŘŜƳ DŜōŅǳŘŜ ǾŜǊπ

ōƛƴŘŜǘ ǳƴŘ ŀǳŦǿŜǊǘŜǘΦ 5ŜǊ IŀǳǇǘŜƛƴƎŀƴƎ 

ƭƛŜƎǘ ƴŀŎƘ ǿƛŜ ǾƻǊ ŀƳ ¢ŀƴƴŜƴǿŜƎΣ ǿŅƘǊŜƴŘ 

ŘƛŜ Iƻƭ- ǳƴŘ .ǊƛƴƎȊƻƴŜ ŦǸǊ 9ƭǘŜǊƴ ŜƴǘƭŀƴƎ 

ŘŜǎ vǳŀǊǝŜǊǎǇƭŀǘȊŜǎ ŀƴ ŘŜǊ WŀƘƴǎǘǊŀǖŜ 

ŀƴƎŜƻǊŘƴŜǘ ƛǎǘΦ 

LƳ 9ǊŘƎŜǎŎƘƻǎǎ ǎƛƴŘ ŘƛŜ ōŜƛŘŜƴ IƻǊǘƎǊǳǇπ

ǇŜƴ ǎƻǿƛŜ DŜƳŜƛƴǎŎƘŀƊǎƅŅŎƘŜƴ ǿƛŜ aŜƘǊπ

ȊǿŜŎƪ- ǳƴŘ {ǇŜƛǎŜǊŀǳƳ ǾƻǊƎŜǎŜƘŜƴΣ ŘƛŜ ōŜƛ 

.ŜŘŀǊŦ ŀǳŎƘ ŦǸǊ ƎǊǀǖŜǊŜ ±ŜǊŀƴǎǘŀƭǘǳƴƎŜƴ 

ƎŜƴǳǘȊǘ ǿŜǊŘŜƴ ƪǀƴƴŜƴΦ LƳ мΦ hōŜǊƎŜπ

ǎŎƘƻǎǎ ōŜŬƴŘŜǘ ǎƛŎƘ ŘŜǊ YƛƴŘŜǊƎŀǊǘŜƴ Ƴƛǘ 

ŘǊŜƛ DǊǳǇǇŜƴ ǳƴŘ ƛƳ нΦ hōŜǊƎŜǎŎƘƻǎǎ ŘŜǊ 

YǊƛǇǇŜƴōŜǊŜƛŎƘ Ƴƛǘ ŜōŜƴŦŀƭƭǎ ŘǊŜƛ DǊǳǇǇŜƴΦ 

5ŀǎ 5ŀŎƘƎŜǎŎƘƻǎǎ ǳƳŦŀǎǎǘ ŜƛƴŜƴ ƎŜǎŎƘǸǘȊπ

ǘŜƴ 5ŀŎƘƎŀǊǘŜƴ ŦǸǊ ŘƛŜ YǊƛǇǇŜƴƪƛƴŘŜǊ ǿŅƘπ

ǊŜƴŘ ŘƛŜ YƛƴŘŜǊƎŀǊǘŜƴ- ǳƴŘ IƻǊǘƪƛƴŘŜǊ ŘŜƴ 

CǊŜƛōŜǊŜƛŎƘ ƛƳ 9ǊŘƎŜǎŎƘƻǎǎ ȊǳƳ .ŜǿŜƎŜƴ 

ǳƴŘ ¢ƻōŜƴ ƴǳǘȊŜƴ ƪǀƴƴŜƴΦ 5ŀǎ ȊǳǊǸŎƪǾŜǊπ

ǎŜǘȊǘŜ ƻōŜǊǎǘŜ DŜǎŎƘƻǎǎ ǎƻǿƛŜ Řŀǎ ¦ƴǘŜǊƎŜπ

ERSATZBAU DER KINDERTAGESSTÄTTE ST. NIKOLAUS IN STARNBERG ð  

PROJEKTVORSTELLUNG AUS ARCHITEKTONISCHER SICHT 
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ǎŎƘƻǎǎ ōŜƛƴƘŀƭǘŜƴ CƭŅŎƘŜƴ ŦǸǊ ŘƛŜ ǘŜŎƘƴƛπ

ǎŎƘŜƴ 9ƛƴǊƛŎƘǘǳƴƎŜƴΦ  

.ŀǳǿŜƛǎŜ 

DŜǇƭŀƴǘ ƛǎǘ Ŝƛƴ aŀǎǎƛǾōŀǳ Ƴƛǘ ǘǊŀƎŜƴŘŜƴ 

!ǳǖŜƴǿŅƴŘŜƴ ŀǳǎ ½ƛŜƎŜƭ ǳƴŘ {ǘǸǘȊŜƴ ƛƳ 

LƴƴŜƴǊŀǳƳΦ 5ƛŜ ƎŜǎŀƳǘŜ DǊǳƴŘǊƛǎǎƎŜǎǘŀƭπ

ǘǳƴƎ ƛǎǘ ǎƻ ŀǳǎƎŜƭŜƎǘΣ Řŀǎǎ ŘƛŜ !ƭǘŜǊǎƎǊǳǇπ

ǇŜƴ ōŜƛ .ŜŘŀǊŦ ƅŜȄƛōŜƭ ƛƳ DŜōŅǳŘŜ ǾŜǊǘŜƛƭǘ 

ǿŜǊŘŜƴ ƪǀƴƴŜƴΣ ǳƳ ŀǳŎƘ ȊǳƪǸƴƊƛƎ ŀǳŦ &ƴπ

ŘŜǊǳƴƎŜƴ ŘŜǎ .ŜǘǊŜǳǳƴƎǎōŜŘŀǊŦǎ ǊŜŀƎƛŜǊŜƴ 

Ȋǳ ƪǀƴƴŜƴΦ 9ǊǊŜƛŎƘǘ ǿƛǊŘ ŘƛŜǎ ŘǳǊŎƘ ŜƛƴŜ 

ƪƭŀǊŜ {ǘǊǳƪǘǳǊƛŜǊǳƴƎ ŘŜǎ DǊǳƴŘǊƛǎǎŜǎ Ƴƛǘ 

ƎƭŜƛŎƘƳŅǖƛƎŜƴ YƻƴǎǘǊǳƪǝƻƴǎŀŎƘǎŜƴΦ 5ŜǊ 

±ƻǊǘŜƛƭ ŘƛŜǎŜǊ YƻƴǎǘǊǳƪǝƻƴ ƛǎǘ ŘƛŜ ƪƭŀǊŜ 

¢ǊŜƴƴōŀǊƪŜƛǘ ȊǿƛǎŎƘŜƴ ǘŜŎƘƴƛǎŎƘŜƴ bƻǘǿŜƴπ

ŘƛƎƪŜƛǘŜƴ ǳƴŘ ƅŜȄƛōŜƭ ƎŜǎǘŀƭǘōŀǊŜƴ LƴƴŜƴπ

ǊŅǳƳŜƴΦ  

LƴƴŜƴǊŀǳƳ ǳƴŘ ŦǳƴƪǝƻƴŀƭŜ DŜǎǘŀƭǘǳƴƎ 

5ŀǎ ƎŜǇƭŀƴǘŜ .ŜǘǊŜǳǳƴƎǎƪƻƴȊŜǇǘ ōŀǎƛŜǊǘ ŀǳŦ 

ŜƛƴŜǊ ǘŜƛƭƻũŜƴŜƴ {ǘǊǳƪǘǳǊΣ ǿƻŘǳǊŎƘ ǎƛŎƘ 

ŀǳŎƘ ƛƴ ŘŜǊ tƭŀƴǳƴƎ ŘŜǊ DǊǳƴŘǊƛǎǎŜ ǎǇŜȊƛŜƭƭŜ 

!ƴŦƻǊŘŜǊǳƴƎŜƴ ŜǊƎŜōŜƴΦ .ŜƛƳ !ǊōŜƛǘŜƴ ƛƳ 

ǘŜƛƭƻũŜƴŜƴ YƻƴȊŜǇǘ ƘŀōŜƴ ŘƛŜ DǊǳǇǇŜƴ ƛƘπ

ǊŜƴ ŦŜǎǘŜƴ DǊǳǇǇŜƴǊŀǳƳ ŀƭǎ .ŀǎƛǎ ǳƴŘ ŘƛŜ 

YƛƴŘŜǊ ƪǀƴƴŜƴ ǎƛŎƘ ǿŅƘǊŜƴŘ ŘŜǊ {ǇƛŜƭȊŜƛǘŜƴ 

ŦǊŜƛ ƛƴ ŘŜǊ 9ƛƴƘŜƛǘ ōŜǿŜƎŜƴ ǳƴŘ ƴŀŎƘ ŜƛƎŜπ

ƴŜƳ LƴǘŜǊŜǎǎŜ ŜƴǘǎŎƘŜƛŘŜƴΣ ǿƻ ǎƛŜ ǎƛŎƘ 

ŀǳŪŀƭǘŜƴ ƳǀŎƘǘŜƴΦ {ƻ ƪǀƴƴŜƴ ōŜƛǎǇƛŜƭǎǿŜƛπ

ǎŜ ŘƛŜ YƛƴŘŜǊƎŀǊǘŜƴƪƛƴŘŜǊ ƛƳ hōŜǊƎŜǎŎƘƻǎǎ 

Řŀǎ wŀǳƳŀƴƎŜōƻǘ ŘŜǊ IƻǊǘƪƛƴŘŜǊ ƛƳ 9ǊŘƎŜπ

ǎŎƘƻǎǎ ƳƛǘōŜƴǳǘȊŜƴΦ 9ǎ ŜǊƎƛōǘ ǎƛŎƘ ƘƛŜǊŘǳǊŎƘ 

ŀƭǎƻ ŘŜǊ .ŜŘŀǊŦ ƴŀŎƘ ŜƛƴŜƳ ƻũŜƴ ƎŜǎǘŀƭǘŜπ

ǘŜƴ ¢ǊŜǇǇŜƴƘŀǳǎ ȊǳƳ DŜǎŎƘƻǎǎǿŜŎƘǎŜƭ ŘŜǊ 

YƛƴŘŜǊΦ ¦Ƴ ŘƛŜ CƭŅŎƘŜƴ ȊǳƳ {ǇƛŜƭŜƴ ǳƴŘ 

9ƴǘŘŜŎƪŜƴ Ȋǳ ƳŀȄƛƳƛŜǊŜƴ ǳƴŘ Řŀǎ ǘŜƛƭƻũŜƴŜ 

YƻƴȊŜǇǘ Ȋǳ ǳƴǘŜǊǎǘǸǘȊŜƴΣ ǿŜǊŘŜƴ ŘƛŜ 9Ǌπ

ǎŎƘƭƛŜǖǳƴƎǎƅŅŎƘŜƴ ƛƴ ŘŜƴ DŜǎŎƘƻǎǎŜƴ ŀƭǎ 

ǎƻƎŜƴŀƴƴǘŜ α{ǇƛŜƭƅǳǊŜά ŀǳǎƎŜŦǸƘǊǘ ǳƴŘ ŘƛŜ 

ƎŜǎŀƳǘŜ 9ƛƴǊƛŎƘǘǳƴƎ ŀƭǎ α{ƻŎƪŜƴƘŀǳǎά Ƴƛǘ  

 

±ƻǊȊƻƴŜƴ ȊǳƳ {ŎƘǳƘǿŜŎƘǎŜƭ ƻǊƎŀƴƛǎƛŜǊǘΦ  

¦Ƴ Řŀǎ .ŜǘǊŜǳǳƴƎǎƪƻƴȊŜǇǘ ǾƻƭƭǳƳŦŅƴƎƭƛŎƘ 

ǳƳǎŜǘȊŜƴ Ȋǳ ƪǀƴƴŜƴΣ ǎƛƴŘ ƴƛŎƘǘ ȊǳƭŜǘȊǘ ŘƛŜ 

ƎŜƎŜƴǎŜƛǝƎŜ {ƛŎƘǘōŀǊƪŜƛǘ ǳƴŘ 9ǊǊŜƛŎƘōŀǊƪŜƛǘ 

ǎƻǿƛŜ ŦǊŜǳƴŘƭƛŎƘŜ ǳƴŘ ŜƛƴƭŀŘŜƴŘŜ wŅǳƳƭƛŎƘπ

ƪŜƛǘŜƴ ƳŀǖƎŜōƭƛŎƘΦ 

Text u. Abb.:  

F64 Architekten und Stadtplaner GmbH 

Thomas Meusburger 



 

 

AUS DER KIRCHENVERWALTUNG ST. MARIA 

 

Die Unterkirche, die sich auf der Ostsei-

te unserer Pfarrkirche St. Maria beýndet 

und in den letzten Jahrzehnten haupt-

sªchlich am Sonntag f¿r den Kindergot-

tesdienst genutzt wurde und Dank des 

Kindergottesdienstteams immer noch 

genutzt wird, ist ein wenig in die Jahre 

gekommen. 

Wurde diese doch letztmalig Anfang der 

ʸʯer Jahre renoviert und den damaligen 

Gegebenheiten angepasst. 

Heute, ʲʴ Jahre spªter, sehen wir, dass 

sich neben dem Kindergottesdienst 

noch zahlreiche andere Veranstaltungen 

etabliert haben, so dass wir den Innen-

raum nicht nur renovieren und energe-

tisch verbessern wollen, sondern auch 

so umgestalten mºchten, dass dieser 

den neuen Konzepten gerecht wird und 

somit auch f¿r andere Gruppierungen 

besser nutzbar wird. 

Es gab diesbez¿glich viele Gesprªche 

mit dem Kindergottesdienstteam, dem 

Pfarrgemeinderat, der Kirchenverwal-

tung und anderen Gruppierungen, die 

diesen Raum zuk¿nftig nutzen werden.  

Letztendlich sind wir alle ¿bereinge-

kommen, dass wir den Raum mit Licht, 

Farbe und Einrichtung etwas auʡri-

schen wollen, Verbesserungen im Be-

reich Wªrme und Energetik durchf¿h-

ren werden und auch unterschiedliche 

Bereiche schaʡen mºchten, die eine þe-

Text u. Bilder S. 12, 13:  

Dr. Richard Leopold, Kirchenpfleger 

ZEIT FÜR AUFFRISCHUNG UND  

VERÄNDERUNG ... 

UNSERE PFARREIENGEMEINSCHAFT 
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Sie alle kennen ihn, unseren kleinen Ma-

rienbrunnen an der Ostseite der Kirche 

auf dem Kirchplatz. 

Damals wurde dieser im Rahmen des 

Umbaus des Kirchplatzes mit der Stadt 

Starnberg, der Kirchenverwaltung und 

dem ehemaligen Stadtpfarrer Konrad 

Schreiegg realisiert. 

Nat¿rlich braucht so ein Brunnen auch 

Pþege und Wartung. Manchmal muss 

auch etwas repariert werden.  

Bis dato wurden diese Dinge vom Bau-

hof der Stadt Starnberg ¿bernommen, 

aber auch hier wird die personelle Decke 

immer d¿nner, so dass f¿r die routine-

mªÇigen Wartungsintervalle die Zeit 

fehlte und es ¦berlegungen gab, den 

Betrieb des Brunnens einzustellen. 

Wir fanden einen Kompromiss und so 

k¿mmert sich die Kirchenverwaltung, in 

diesem Fall der Kirchenpþeger als Ange-

stellter der Stadt, unentgeltlich um den 

Betrieb und die Wartung des Brunnens. 

Die Stadt ¿bernimmt die Kosten der 

anfallenden Reparaturen. 

Denn eine Kirche St. Maria auf dem 

Kirchplatz ohne funktionierenden Mari-

enbrunnen?  

Wªre doch schade, oder? 

Mit einem Schmunzeln 

 

Ihr Kirchenpþeger  

Dr. Richard Leopold 

 
UNSER MARIENBRUNNEN é UND ER SPRUDELT WEITER é 

xiblere Nutzung des Raumes mºglich 

machen (siehe Planungsmodel). Erste 

Arbeiten haben bereits begonnen, es 

wurden zur Isolierung der einfach bunt 

verglasten Stahlfenster, ohne dass dabei 

die Optik der urspr¿nglichen Fenster-

konstruktion beeintrªchtigt wurde, 

thermoisolierte Vorsatzfenster einge-

baut. In den nªchsten Monaten werden 

wir uns dann an die Bereiche Boden, 

Wªnde, Beleuchtung sowie Einrichtung 

wagen, um dem Raum wieder Frische 

und hºhere Flexibilitªt zu geben. 

Wir alle freuen uns auf die renovierte 

und vielseitig nutzbare Rªumlichkeit in 

der Unterkirche. 

¦brigens werden fast alle Arbeiten 

durch ehrenamtliche Helfer aus unserer 

Pfarrgemeinde gestemmt! 
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DIE ORGEL VON ST. ULRICH 

UNSERE PFARREIENGEMEINSCHAFT 

Text: Eugen Hartmann 

ORGELSANIERUNG NOTWENDIG 

Die Sºckinger Kirche St. Ulrich wurde 

im Jahr ʰʸʴʷ eingeweiht und besaÇ 

zunªchst noch keine Orgel. Erst zwei 

Jahre spªter hatten sich die Finanzen 

soweit erholt, dass man beim Orgel-

bauer Zeilhuber in Altstªdten bei 

Schongau eine Orgel in Auftrag geben 

konnte. Diese wurde ʰʸʵʱ fertig ge-

stellt. Die Intonation stammt vom da-

maligen Domkapellmeister Paul Stei-

chele, der in seinem Abnahmeprotokoll 

die Orgel folgendermaÇen beschrieb:  

ĂDie Orgel besitzt ʱʯʵʱ Pfeifen. ʲʰ Re-

gister sind auf ʲ Manuale und das Pe-

dal verteilt. Der Prospekt wurde von 

Prof. Werner, dem Architekt von St. 

Ulrich, entworfen. Durch das Fehlen 

einer eigentlichen Chorempore war die 

Mºglichkeit zu einem weitausladenden 

Prospekt gegeben, der zusammen mit 

der eindrucksvollen Rosette die Flªche 

der R¿ckwand gestaltet.  

Die GrºÇe der Orgel ist ausreichend. 

Das volle Werk f¿llt den Kirchenraum 

in angenehmer Weise ohne aufdring-

lich zu sein und oʡenbart einen gesun-

den, von den tragenden Bªssen bis zur 

strahlenden Klangkrone ausgegliche-

nen Klangkºrper. 

Die Disposition wurde nach den Geset-

zen des damaligen Orgelbaus ange-

legt; sie ber¿cksichtig einerseits die 

kirchlich liturgischen Aufgaben der 

Orgel beim Gottesdienst und ermºg-

licht andererseits eine authentische 

Wiedergabe der gesamten klassischen 

Orgelliteraturñ. 

Im Nachhinein hat sich der weit ausla-

dende Prospekt jedoch als hinderlich 

f¿r die damals groÇe Anzahl an Chor- 

und Orchestermitgliedern erwiesen. 

Um diesen mehr Raum zu geben, wur-

de der Orgelprospekt ʰʸʷʰ auf den 

heutigen Stand zur¿ckgebaut. Der 

Spieltisch wurde auf einen rollbaren 

Unterbau gesetzt und kann bei Bedarf 

zur Seite geschoben werden.  

Bei allem Lob f¿r die handwerkliche 

Ausf¿hrung und die verwendeten Ma-

terialien nagt jedoch der Zahn der Zeit 

an der Orgel. Die Elektrik entspricht 

nicht mehr den heutigen Sicherheits-

standards und birgt Risiken beim 

Brandschutz. Fehlerstrom- u. Brand-

schutzschalter (RCD und AFDD) feh-

len, Schmelzsicherungen sind durch 

Sicherungsautomaten zu ersetzen, 

Stromkabel sind zu erneuern, die 

Kleinspannung muss auf ʱʳ Volt er-

hºht werden. ¦blicherweise verwende-

Bilder: Gabi Sichelstiel 



 

 

 

tes Ziegenleder zur Abdichtung der luft-

f¿hrenden Bauteile wurde br¿chig und 

dadurch undicht. Schleif- und Windla-

den fehlt es an der Gªngigkeit und Dich-

tigkeit. Mehrere Register wurden wegen 

fehlender Funktion bereits stillgelegt. 

Erste Ansªtze von Schimmelbildung 

sind erkennbar. Einige Prospektpfeifen 

haben ihre Stabilitªt eingeb¿Çt und die 

Lºtnaht ist aufgegangen. Last but not 

least muss alles einer Reinigung unter-

zogen werden, um Staub und Ablage-

rungen von sechs Jahrzehnten zu besei-

tigen. 

Die Orgel ruft nach einer Generalsanie-

rung. Dazu muss sie komplett in ihre 

Einzelteile zerlegt werden. Das ergibt 

die Chance, das Klangbild zu verbes-

sern, ohne die historischen und der Ge-

schichte der Kirche angemessenen Klªn-

ge zu verlieren. Volumen und Kraft f¿r 

den Klangaufbau sind verbesserungs-

w¿rdig. Ebenso fehlen krªftige Solo-

stimmen in den Werken und Zungenre-

gistern. Klanglich soll das neobarock-

orientierte Orgelwerk in den tiefen La-

gen mit mehr F¿lle und Volumen nach-

intoniert und einige wenige Register 

ausgetauscht bzw. umgestellt werden, 

um eine modernere und klanglich þe-

xiblere Disposition zu erhalten. Rºhren-

glocken sollen festliche Anlªsse noch 

intensiver erlebbar machen. 

Sowohl die durch Abn¿tzung und Kor-

rosion geschªdigte Mechanik, als auch 

die nicht mehr den Vorschriften ent-

sprechende Elektrik des Spieltisches 

bed¿rfen einer ¦berarbeitung. Je nach 

Kostenlage kann dazu auch ¿ber die 

Ergªnzung durch eine Setzeranlage 

(Programmierung) nachgedacht wer-

den. Eine Setzeranlage erlaubt eine vºl-

lig neue klangliche Vielfalt, die einen 

Gottesdienst oder auch ein Konzert neu 

und besonders ergreifend machen. 

Wir reden ¿ber eine GrºÇenordnung 

von ca. Euro ʰʵʳ.ʯʯʯ,--, die von der Ka-

tholischen Kirchenstiftung in Sºcking 

aufgebracht werden muss. Leider stehen 

dazu kaum Mittel des Bistums Augsburg 

zur Verf¿gung. Dies gilt, obwohl Kir-

chenmusik oder lateinisch die musica 

sacra elementarer Bestandteil einer hei-

ligen Messe sind. Das Singen im Gottes-

dienst fºrdert die Gemeinschaft und 

bringt dem Einzelnen Freude. Dar¿ber 

hinaus ist es auch Glaubensausdruck 

der Singenden. Eine Messe ohne Orgel-

musik ist nur schwer vorstellbar. Die 

Sanierung der Sºckinger Orgel ist prak-

tisch ein ĂMussñ und bedarf der ýnanzi-

ellen Unterst¿tzung der gesamten Ge-

meinde. 

 

Nutzen Sie für Ihre Unterstützung das  

Konto IBAN: DE75 7025 0150 0029 0825 00 

bei der Kreissparkasse München ð Starn-

berg ð Ebersberg. 

 

Die Sanierung ist aus terminlichen 

Gr¿nden beim beauftragten Orgelbauer 

erst im ersten Halbjahr ʱʯʱʶ mºglich. 

Bis dahin m¿ssen wir uns mit Provisori-

en behelfen. 
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PFARREIENGEMEINSCHAFT 

TERMINE 
KINDERGOTTESDIENSTE  

 

 ALLERHEILIGEN 

 

FIRMUNG 2024 

ERNTEDANKFEST 

Nach den Sommerferien wird in St. Maria sonntags in der Unterkir-

che ein wöchentlicher Kindergottesdienst angeboten. Die Kinder-

gottesdienste finden in der Regel parallel zum Gottesdienst in  

St. Maria um 10:15 Uhr statt. 

Sonntag, den 05.10.2025 

HF 8.45 Uhr  Hl. Messe zum Erntedankfest  

SÖ 10.00 Uhr Hl. Messe zum Erntedankfest  

STA 10.15 Uhr Hl. Messe zum Erntedankfest am Badegelände   

 Steininger Grund - mit den Starnberger Blechbläsern  

PE 18.00 Uhr Hl. Messe zum Erntedankfest  

Samstag, den 18.10.2025 

STA 15.00 Uhr Firmung PG Starnberg mit  

      Abt Dr. Johannes Eckert OSB 

Samstag, den 01.11.2025 - Hochfest Allerheiligen 

HF     8.45 Uhr Hl. Messe, anschl. Segnung der Gräber  

HD     9.00 Uhr Hl. Messe, anschl. Segnung der Gräber  

SÖ   10.00 Uhr Hl. Messe  

STA   10.15 Uhr Hl. Messe  

PE   13.30 Uhr Rosenkranz für die Verstorbenen 

STA (Jo) 13.30 Uhr Rosenkranz für die Verstorbenen 

SÖ   13.30 Uhr Rosenkranz für die Verstorbenen 

STA (Jo) 14.00 Uhr Allerseelenandacht mit Totengedenken  

SÖ   14.00 Uhr Allerseelenandacht mit Totengedenken  

PE   14.00 Uhr Allerseelenandacht mit Totengedenken; an-

schließend (ca. 14.30 Uhr) Segnung der Gräber am Friedhof um die 

Pfarrkirche und (ca. 15:00 Uhr) Friedhof am Kalvarienberg  



 

 

 

 

TERMINE 

PFARREIENGEMEINSCHAFT 

ALLERHEILIGEN FORTSETZUNG: VORLÄUFIGE PLANUNGEN 
FH St. Josef  14.30 Uhr Segnung der Gräber  

FH Söcking    14.30 Uhr Segnung der Gräber auf dem Gemeinde- 

     friedhof mit der Stadtkapelle Starnberg, anschl. auf   

     dem alten Friedhof und Mausoleum  

FH Hanfelder Str.  Ca. 15.00 Uhr oder 15.15 Uhr Segnung der Gräber mit  

      der Stadtkapelle Starnberg  

Waldfriedhof  15.30 Uhr oder 15.45 Uhr Segnung der Gräber mit  

      der Stadtkapelle Starnberg, gemeinsamer Beginn am   

     großen Kreuz 

An den Starnbergern Friedhöfen Hanfelder Str. und Waldfriedhof 
bitte den aktuellen Aushang hinsichtlich Beginn der Segnung  
beachten. 

Bild: Annette Zoepf / Kindermissi-

onswerk, Pfarrbriefservice.de  

MARTINSUMZÜGE 

 

Dienstag, den 11.11.2025  

Gemeinsame Martinsfeier für die Kinder und Familien der Pfarreien-

gemeinschaft und der Kindertagesstätte.  

Treffpunkt und Beginn jeweils um 17.00 Uhr: Pfarrzentrum in Starn-

berg, Kindertagesstätte St. Nikolaus, Kirche St. Ulrich, Söcking;  

Laternenumzug in die Maisinger Schlucht mit Martinsspiel.  

 

Freitag, den 14.11.2025 

PE 16.30 Uhr Wortgottesdienst zum St. Martin Fest, anschließend 

ab ca. 17.00 Uhr gemeinsamer Laternenumzug für alle interessierten 

Familien zum Kinderhaus, ab ca. 17.30 Uhr gemütliches Beisammen-

sein im Kinderhausgarten bei Speis und Trank 

 
RED WEDNESDAY Mittwoch, den 19.11.2025, 18.00 Uhr 

Ökumen. Red Wednesday an Buß- und Bettag in der ev. Friedenskirche 



 

 

 

UNSERE PFARREIENGEMEINSCHAFT 
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Aller Anfang ist schwer, sagt man. Noch 

schwerer ist es, einen Neuanfang nach 

dem Ende einer  ra zu starten. Aber der 

Reihe nach: Zwanzig Jahre gab es in 

Perchting einen Kirchenchor, der unter 

der Leitung von Ulrike Janssen zu einer 

Institution am Ort heranwuchs und 

Festgottesdienste regelmªÇig mit ausge-

wªhlter, anspruchsvoller Chormusik 

umrahmte. Zeitweise kamen ¿ber zwan-

zig Sªngerinnen und Sªnger zu den Pro-

ben am Donnerstagabend in den Pfarr-

saal. Um zu singen - und sich hinterher 

noch auf ein gem¿tliches Schwªtzchen 

zusammen zu setzen. Dann kam Corona. 

Singen galt plºtzlich wegen der dabei 

freigesetzten Aerosole als besonders 

gefªhrlich. Lockdown. Chorsingen ver-

boten. Als Musik zu machen dann wie-

der erlaubt war, kamen schon weniger 

Musikfreunde zu den Proben. Einige 

hatten sich wªhrend der Pandemie eben 

andere Freizeitbeschªftigungen gesucht. 

Der Exodus ging noch weiter: Alter, an-

gegriʡene Gesundheit und vor allem 

Wegzug aus Perchting dezimierte den 

Gesangskreis so sehr, dass Leiterin Ulri-

ke Janssen Ende ʱʯʱʳ entschied: So 

kann es nicht weitergehen - und den 

Chor auþºste. Doch oʡenbar hat 

Perchting etwas von jenem ber¿hmten, 

rebellischen Dorf in Gallien. ĂGanz 

Perchting ohne Chor?ñ, fragten sich die 

verbliebenen Sangesbr¿der und  

-schwestern. ĂNein!ñ Und so versucht 

eine Handvoll Musikbegeisterter seit-

her, die Truppe am Leben zu erhalten. 

Eine ĂSchnupperstundeñ wurde angebo-

ten, Aushªnge platziert, Leute angespro-

chen. Alles mit dem Ziel, neue Mitstrei-

ter zu ýnden, damit Perchting weiterhin 

seinen eigenen Chor hat. Der Wille zum 

Durchhalten ist so groÇ wie das musika-

lische Repertoire, aus dem die Truppe 

Perchtinger Kirchenchor 

GANZ PERCHTING OHNE CHOR? 
NEIN! 
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schºpfen mºchte. Da gibt es neben klas-

sischen Kirchenliedern auch Gospels, 

alte Volksweisen, Schlager: ĂWir singen 

einfach, was uns Freude macht. Und 

wollen versuchen, f¿r grºÇere Kirchen-

feste wenigstens ein paar spezielle Lie-

der einzustudieren.ñ Mit mehr Unter-

st¿tzung wªre das nat¿rlich einfacher. 

ĂSingen hªlt jung, Singen macht ýt, 

Singen ist inñ, stand auf den Reklame-

Aushªngen am Ort. Also: Wer Ăjung, ýt 

und inñ sein will, ist donnerstags ab 

ʰʸ.ʲʯ Uhr im Perchtinger Pfarrsaal 

(Pºckiger Strasse ʰʰ) bei den Chorpro-

ben immer willkommen. Zum Singen - 

und anschlieÇenden ĂRatschenñ.  

 

Michaela Scharf  

Infos unter Tel.: 08151 918 670  

Hoffnungsvoll leben heißt,  

sich lieber von der Freude überraschen 

und vom Gelingen widerlegen zu lassen, 

als vom Missgeschick bestätigt zu werden. 

Hans Joachim Eckstein 

DIE MUSIK DRÜCKT DAS AUS, WAS NICHT GESAGT WERDEN KANN  

UND WORÜBER ES UNMÖGLICH IST ZU SCHWEIGEN. 

Victor Hugo 
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5ŀǎ WŀƘǊ нлнр Ǝƛƭǘ ōŜƪŀƴƴǘƭƛŎƘ ŀƭǎ αIŜƛƭƛƎŜǎ 

WŀƘǊάΣ Řŀǎ tŀǇǎǘ CǊŀƴȊƛǎƪǳǎ ǳƴǘŜǊ Řŀǎ aƻǧƻ 

ŘŜǊ IƻũƴǳƴƎ ƎŜǎǘŜƭƭǘ ƘŀǘΦ DŜǊŀŘŜ ǿŜƴƴ ǎƻ 

ǾƛŜƭŜǎ ŘǳƴƪƭŜǊ ǿƛǊŘ ǳƴŘ ǎƛŎƘ ŜǘƭƛŎƘŜ ƎǳǘŜ 

!ǳǎǎƛŎƘǘŜƴ ŜƛƴǘǊǸōŜƴΣ ƭƛŜƎǘ Ŝǎ ƴŀƘŜΣ Řŀǎ 

¢ƘŜƳŀ IƻũƴǳƴƎ ƘŜǊǾƻǊȊǳƘƻƭŜƴΣ ǳƳ ǝŜŦŜǊ 

ƭƛŜƎŜƴŘŜ aƻǝǾŀǝƻƴǎ-aƻǘƻǊŜƴ ŀƴȊǳƪǳǊπ

ōŜƭƴΦ  

5ƛŜ ƪƛǊŎƘƭƛŎƘŜ ¢ƘŜƻƭƻƎƛŜ ōŜǘǊŀŎƘǘŜǘ 

αIƻũƴǳƴƎά ƛƴ ŘŜǊ ǾƻƳ !ǇƻǎǘŜƭ tŀǳƭǳǎ 

ǀƊŜǊǎ ǾŜǊǿŜƴŘŜǘŜƴ ¢Ǌƛŀǎ όDƭŀǳōŜΣ Iƻũπ

ƴǳƴƎ ǳƴŘ [ƛŜōŜύ ǳƴǘŜǊ ŘŜƴ ǎƻƎΦ αƎǀǧƭƛŎƘŜƴ 

¢ǳƎŜƴŘŜƴάΦ αDǀǧƭƛŎƘά ōŜǎŀƎǘΣ Řŀǎǎ ǎƛŜ ƛƴ 

wŜƛƴŦƻǊƳ όƴǳǊύ ōŜƛ Dƻǧ ŜȄƛǎǝŜǊŜƴΣ ŀōŜǊ 

ŘǳǊŎƘ ǳƴǎŜǊŜ Dƻǧ-9ōŜƴōƛƭŘƭƛŎƘƪŜƛǘ ŀǳŎƘ 

ŘƛŜ DǊǳƴŘǎǘǊǳƪǘǳǊ ǳƴǎŜǊŜǎ aŜƴǎŎƘǎŜƛƴǎ 

ōƛƭŘŜƴΦ !ōŜǊ ǿŀǎ ƛǎǘ Ƴƛǘ ŘƛŜǎŜǊ IƻũƴǳƴƎΣ 

ŘƛŜ ǳƴōŜŘƛƴƎǘ Ȋǳ DƭŀǳōŜ ǳƴŘ [ƛŜōŜ ƎŜƘǀǊǘΣ 

ƎŜƳŜƛƴǘΚ 

5ƛŜ .ƛōŜƭ ōŜƎƛƴƴǘ Ƴƛǘ ŘŜǊ {ŎƘƛƭŘŜǊǳƴƎ ŜƛƴŜǎ 

ŘǳǊŎƘǿŜƎǎ ǇƻǎƛǝǾŜƴ ½ǳǎǘŀƴŘŜǎΥ ŘŜǊ αǎŜƘǊ 

Ǝǳǘά ōŜƴŀƴƴǘŜƴ {ŎƘǀǇŦǳƴƎ ǳƴŘ ŘŜǎ Ȋǳπ

ƴŅŎƘǎǘ ǳƴƎŜǎǘǀǊǘŜƴ tŀǊŀŘƛŜǎƎŀǊǘŜƴǎΦ !ōŜǊ 

ŘƛŜǎŜǎ tƻǎƛǝǾŜ ǿǳǊŘŜ ŘǳǊŎƘ ŘŜƴ ǎƻƎΦ {Ǹƴπ

ŘŜƴŦŀƭƭ ȊŜǊǎǘǀǊǘ ǳƴŘ ƛƴ Ŝƛƴ ōƛǎ ƘŜǳǘŜ Ǿƻƴ 

ŀƭƭŜƴ ŜǊŦŀƘǊŜƴŜǎ ²ƛǊǊǿŀǊǊ ǇŜǊǾŜǊǝŜǊǘΥ Yŀƛƴ 

ǳƴŘ !ōŜƭΣ {ƛƴǜƭǳǘ ǳƴŘ bƻŀƘΣ ¢ǳǊƳōŀǳ Ȋǳ 

.ŀōŜƭ ς ŀƭƭŜǎŀƳǘ ŜǊȊŅƘƭŜƴ ǎƛŜ Ǿƻƴ 

ŜƴǧŅǳǎŎƘǘŜƴ IƻũƴǳƴƎŜƴ ŀǳŦ ŜƛƴŜ ²ƛŜŘŜǊπ

ƘŜǊǎǘŜƭƭǳƴƎ ŘŜǎ tŀǊŀŘƛŜǎŜǎΦ  

.ƛōƭƛǎŎƘŜ IƻũƴǳƴƎǎƭƻǎƛƎƪŜƛǘΚ 

bŀŎƘ ŘƛŜǎŜƴ {ŎƘƛƭŘŜǊǳƴƎŜƴ ōŜƎƛƴƴǘ ƛƴ DŜπ

ƴŜǎƛǎ YŀǇƛǘŜƭ мн Ŧŀǎǘ ǳƴǾŜǊƳƛǧŜƭǘ ŜƛƴŜ ƴŜǳŜ 

ǳƴŘ ȊŀǊǘŜ DŜǎŎƘƛŎƘǘŜ Ƴƛǘ !ōǊŀƘŀƳΦ !ōŜǊ 

Ƙŀǘ ǎƛŜ ŘƛŜ IƻũƴǳƴƎŜƴ DƻǧŜǎ ǳƴŘ ŘŜǎ 

aŜƴǎŎƘŜƴ ŜǊŦǸƭƭǘΚ Lǎǘ ǎƛŜ ƴƛŎƘǘ Řŀǎ ƎǊǀǖǘŜ 

5ŜǎŀǎǘŜǊ ƎŜǿƻǊŘŜƴΚ aǳǎǎǘŜ ǎƛŎƘ Dƻǧ ŀǳǎ 

ŘƛŜǎŜǊ ǎǘƻƉƛŎƘ-ōƛƻƭƻƎƛǎŎƘ-ǎƻȊƛŀƭŜƴ ²ƛǊƪπ

ƭƛŎƘƪŜƛǘ ƴƛŎƘǘ ȊǳǊǸŎƪȊƛŜƘŜƴ ǳƴŘ Řŀǎ [ƛŎƘǘ 

ŘŜǊ IƻũƴǳƴƎ αŀƴǎ 9ƴŘŜ ŘŜǎ ¢ǳƴƴŜƭǎάΣ Ǉƻǎǘ 

ƳƻǊǘŜƳΣ ƴŀŎƘ ŘŜƳ ¢ƻŘ ǾŜǊƭŜƎŜƴΚ Yŀƴƴ ŘŜǊ 

aŜƴǎŎƘ ŀƴŘŜǊǎ ŀƭǎ ǎƛŎƘ ŀǳǎ ŘŜǊ ²Ŝƭǘ ƛƴǎ 

WŜƴǎŜƛǘǎ αƘƛƴŀǳǎǎŜƘƴŜƴάΚ  Dƛōǘ Ŝǎ ŜƛƴŜ ŜŎƘπ

ǘŜΣ ŘƛŜǎǎŜƛǝƎ ǿŜƭǘƭƛŎƘŜ IƻũƴǳƴƎΚ Lǎǘ ŘƛŜ 

ȊǿŜƛǘŜ ƎǀǧƭƛŎƘŜ ¢ǳƎŜƴŘ ŦǸǊ ǳƴǎ aŜƴǎŎƘŜƴ 

ƴƛŎƘǘ ŅǳǖŜǊǎǘ ōƛǧŜǊ ƎŜǿƻǊŘŜƴΣ ǿŜƛƭ ǎƛŜ ŘƛŜ 

ǳǊǎǇǊǸƴƎƭƛŎƘ ƎǳǘŜ ²Ŝƭǘ ŘƻŎƘ ǾŜǊƭŀǎǎŜƴ 

Ƴǳǎǎ ǳƴŘ Řŀǎ tŀǊŀŘƛŜǎ ŀǳŦ ƪŜƛƴŜƳ ŘŜǊ tƭŀπ

ƴŜǘŜƴ όǿƛŜŘŜǊύŬƴŘŜƴ ǿƛǊŘΚΗ 

Lƴ ŜƛƴŜǊ ½Ŝƛǘ ŘŜǎ αaŀƪǊƻǇŜǎǎƛƳƛǎƳǳǎά ǿƻƭπ

ƭŜƴ ǎƻƭŎƘŜ DŜŘŀƴƪŜƴ ǎŎƘƴŜƭƭ ŀƴ ǳƴǎŜǊŜǊ 

{ŜŜƭŜ ƘŀƊŜƴ ōƭŜƛōŜƴ ǳƴŘ ǳƴǎ ƴƻŎƘ ǝŜŦŜǊ 

ƘŜǊǳƴǘŜǊȊƛŜƘŜƴΦ !ōŜǊ ǎǝƳƳǘ ŘƛŜǎŜ ȊǳƳ 

ŜƛƴŜƴ ¢Ŝƛƭ ōƛōƭƛǎŎƘŜ ȊǳƳ ŀƴŘŜǊŜƴ ¢Ŝƛƭ ȊŜƛǘπ

ƎŜƴǀǎǎƛǎŎƘ-ǇŜǎǎƛƳƛǎǝǎŎƘŜ 5ƛŀƎƴƻǎŜΚ 

5ŜǊ {ŜƎŜƴ ŘŜǎ αaƛƪǊƻ-hǇǝƳƛǎƳǳǎά 

.ŜǊŜƛǘǎ ƻƘƴŜ Dƻǧ ǳƴŘ ŘƛŜ .ƛōŜƭ Ȋǳ ōŜƳǸπ

ƘŜƴΣ ƪŀƴƴ Ƴŀƴ Ƴƛǘ ŜƛƴŜƳ ǿŀŎƘŜƴ .ƭƛŎƪ ƛƴ 

ŘƛŜ CŀƪǘŜƴ ǳƴǎŜǊŜǎ tƭŀƴŜǘŜƴ Ȋǳ ŜƛƴŜƳ ŀƴπ

ŘŜǊŜƴ {ŎƘƭǳǎǎκ9ƴǘǎŎƘƭǳǎǎ ƪƻƳƳŜƴΦ {ƻ ŘŜǊ 

THEOLOGISCHE GEDANKEN 

VOM ăMIKRO-OPTIMISMUSò ZUR ăMAKRO-HOFFNUNGò, 

VON ăMAKRO-KRISENò ZUM ăMIKRO-PARADIESò 

   HOFFNUNG von Dr. Tamás Czopf 
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WƻǳǊƴŀƭƛǎǘ ǳƴŘ !ǳǘƻǊ Wŀƪƻō {ŎƘǊŜƴƪ ƛƴ ǎŜƛπ

ƴŜƳ αtƭŅŘƻȅŜǊ ŦǸǊ ŘŜƴ aƛƪǊƻƻǇǝƳƛǎƳǳǎάΦ 

αtƻƭȅƪǊƛǎŜάΣ α{ȅǎǘŜƳǎŎƘƻŎƪάΣ 

αtǊƻōƭŜƳǘǊŀƴŎŜά ǎƛƴŘ ŜƛƎŜƴǎ ƎŜǎŎƘŀũŜƴŜ 

.ŜƎǊƛũŜΣ ǳƳ Řŀǎ DŜŦǸƘƭ ŘŜǊ ŜǊƳƛǧŜƭǘŜƴ 

aŜƘǊƘŜƛǘŜƴ ŘŜǊ ǿŜǎǘƭƛŎƘŜƴ aŜƛƴǳƴƎǎŦƻǊπ

ǎŎƘǳƴƎǎŜǊƎŜōƴƛǎǎŜ Ȋǳ ƳŀǊƪƛŜǊŜƴΦ αLƴ ǳƴǎŜπ

ǊŜƳ YƻǇŦ ǎŎƘǊƛƭƭǘ ŜƛƴŜ нпκт-!ƭŀǊƳƎƭƻŎƪŜΦά 

α5ŜǊ ǾŜǊōǊŜƛǘŜǘŜ aƛǎŜǊŀōƛƭƛǎƳǳǎ ǎŎƘƛŎƪǘ ǳƴǎ 

ƛƴ ŜƛƴŜ ƛƴŘƛǾƛŘǳŜƭƭŜ ǳƴŘ ƪƻƭƭŜƪǝǾŜ bƛŜŘŜǊƎŜπ

ǎŎƘƭŀƎŜƴƘŜƛǘΣ ǾŜǊƘƛƴŘŜǊǘ ƪƻƴǎǘǊǳƪǝǾŜ 5Ŝπ

ōŀǧŜƴ Χά ς ǎƛƴŘ CŜǎǘǎǘŜƭƭǳƴƎŜƴ {ŎƘǊŜƴƪǎΣ 

ŘŜƴŜƴ Ƴŀƴ ƭŜƛŎƘǘ ȊǳǎǝƳƳŜƴ ƪŀƴƴΦ ¦ƴŘ 

ǎŜƛƴ ¢ƘŜǊŀǇƛŜ-±ƻǊǎŎƘƭŀƎ ƛǎǘ ƴƛŎƘǘ ƳƛƴŘŜǊ 

ŜƛƴƭŜǳŎƘǘŜƴŘΥ αDŜƎŜƴ ŘŜƴ ƎǊŀǎǎƛŜǊŜƴŘŜƴ 

aŀƪǊƻ-tŜǎǎƛƳƛǎƳǳǎ ƳǸǎǎŜƴ ǿƛǊ ŜƛƴŜ ǇǊŀƎπ

ƳŀǝǎŎƘŜ ½ǳǾŜǊǎƛŎƘǘ ǎŜǘȊŜƴΥ aƛƪǊƻ-

hǇǝƳƛǎƳǳǎΗά 5ŀǎ ǿŅǊŜ ǎŎƘƻƴ ǎŜƘǊ ǾƛŜƭΗ 

Iŀǘ Řŀ ŘƛŜ YƛǊŎƘŜ ǸōŜǊƘŀǳǇǘ ƴƻŎƘ ƳŜƘǊ Ȋǳ 

ǎŀƎŜƴ ǳƴŘ ŀƴȊǳōƛŜǘŜƴΚ 

tŀǇǎǘ .ŜƴŜŘƛƪǘ ǳƴŘ ŘƛŜ αƎǊƻǖŜ IƻũƴǳƴƎά 

tŀǇǎǘ .ŜƴŜŘƛƪǘΣ ŘŜǊ DǊƻǖƳŜƛǎǘŜǊ ŘŜǊ ŘƛũŜπ

ǊŜƴȊƛŜǊǘŜƴ YƭŀǊƘŜƛǘ ƛƴ ŘŜǊ {ŀŎƘŜ ǳƴŘ ŘŜǊ 

{ǇǊŀŎƘŜΣ Ƙŀǘ нллт ǎŜƛƴŜ ȊǿŜƛǘŜ 9ƴȊȅƪƭƛƪŀΣ 

α{ǇŜ ǎŀƭǾƛά ς ŘŜƳ ¢ƘŜƳŀ IƻũƴǳƴƎ ƎŜǿƛŘπ

ƳŜǘΦ 9Ǌ ǳƴǘŜǊǎŎƘŜƛŘŜǘ ȊǿƛǎŎƘŜƴ ƪƭŜƛƴŜƴ 

IƻũƴǳƴƎŜƴ ǳƴŘ ŜƛƴŜǊ αƎǊƻǖŜƴ IƻũƴǳƴƎάΣ 

ǿƻōŜƛ ƛƘƴ ƭŜǘȊǘŜǊŜ ōŜǎƻƴŘŜǊǎ ƛƴǘŜǊŜǎǎƛŜǊǘΦ  

α!ƭƭŜǎ ŜǊƴǎǘƘŀƊŜ ǳƴŘ ǊŜŎƘǘŜ ¢ǳƴ ŘŜǎ aŜƴπ

ǎŎƘŜƴ ƛǎǘ IƻũƴǳƴƎ ƛƳ ±ƻƭƭȊǳƎΦ ½ǳƴŅŎƘǎǘ ƛƴ 

ŘŜƳ {ƛƴƴΣ Řŀǎǎ ǿƛǊ ŘŀōŜƛ ǳƴǎŜǊŜ ƪƭŜƛƴŜǊŜƴ 

ƻŘŜǊ ƎǊǀǖŜǊŜƴ IƻũƴǳƴƎŜƴ ǾƻǊŀƴȊǳōǊƛƴƎŜƴ 

ǾŜǊǎǳŎƘŜƴΥ ǿƛǊ ƭǀǎŜƴ ŘƛŜǎŜ ƻŘŜǊ ƧŜƴŜ !ǳŦƎŀπ

ōŜΣ ŘƛŜ ŦǸǊ ŘŜƴ ǿŜƛǘŜǊŜƴ ²ŜƎ ǳƴǎŜǊŜǎ [Ŝπ

ōŜƴǎ ǿƛŎƘǝƎ ƛǎǘΤ ǳƴŘ ǿƛǊ ǘǊŀƎŜƴ ŘǳǊŎƘ ǳƴǎŜπ

ǊŜƴ 9ƛƴǎŀǘȊ ŘŀȊǳ ōŜƛΣ Řŀǎǎ ŘƛŜ ²Ŝƭǘ Ŝƛƴ ǿŜπ

ƴƛƎ ƘŜƭƭŜǊ ǳƴŘ ƳŜƴǎŎƘƭƛŎƘŜǊ ǿƛǊŘΦ  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

!ōŜǊ ŘŜǊ ǘŅƎƭƛŎƘŜ 9ƛƴǎŀǘȊ ŦǸǊ Řŀǎ ²ŜƛǘŜǊƎŜπ

ƘŜƴ ŘŜǎ ŜƛƎŜƴŜƴ [ŜōŜƴǎ ǳƴŘ ŦǸǊ ŘƛŜ ½ǳƪǳƴƊ 

ŘŜǎ DŀƴȊŜƴ ŜǊƳǸŘŜǘ ƻŘŜǊ ǎŎƘƭŅƎǘ ƛƴ Cŀƴŀπ

ǝǎƳǳǎ ǳƳΣ ǿŜƴƴ ǳƴǎ ƴƛŎƘǘ Řŀǎ [ƛŎƘǘ ƧŜƴŜǊ 

ƎǊƻǖŜƴ IƻũƴǳƴƎ ƭŜǳŎƘǘŜǘΣ ŘƛŜ ŀǳŎƘ ŘǳǊŎƘ 

aƛǎǎŜǊŦƻƭƎŜ ƛƳ YƭŜƛƴŜƴ ǳƴŘ ŘǳǊŎƘ Řŀǎ {ŎƘŜƛπ

ǘŜǊƴ ƎŜǎŎƘƛŎƘǘƭƛŎƘŜǊ !ōƭŅǳŦŜ ƛƳ DǊƻǖŜƴ 

ƴƛŎƘǘ ŀǳŦƎŜƘƻōŜƴ ǿŜǊŘŜƴ ƪŀƴƴΦ ²Ŝƴƴ ǿƛǊ 

ƴƛŎƘǘ ŀǳŦ ƳŜƘǊ ƘƻũŜƴ ŘǸǊŦŜƴ ŀƭǎ ŀǳŦ Řŀǎ 

ƧŜǿŜƛƭǎ ƎŜǊŀŘŜ 9ǊǊŜƛŎƘōŀǊŜ ǳƴŘ ŀǳŦ ŘŀǎΣ 

ǿŀǎ ŘƛŜ ƘŜǊǊǎŎƘŜƴŘŜƴ ǇƻƭƛǝǎŎƘŜƴ ǳƴŘ ǿƛǊǘπ

ǎŎƘŀƊƭƛŎƘŜƴ aŅŎƘǘŜ ǳƴǎ Ȋǳ ƘƻũŜƴ ǾƻǊƎŜπ

ōŜƴΣ ǿƛǊŘ ǳƴǎŜǊ [ŜōŜƴ ōŀƭŘ ƘƻũƴǳƴƎǎƭƻǎΦ  

9ǎ ƛǎǘ ŘŜǎƘŀƭō ǿƛŎƘǝƎ Ȋǳ ǿƛǎǎŜƴΥ LŎƘ ŘŀǊŦ 

ƛƳƳŜǊ ƴƻŎƘ ƘƻũŜƴΣ ŀǳŎƘ ǿŜƴƴ ƛŎƘ ŦǸǊ ƳŜƛƴ 

[ŜōŜƴ ƻŘŜǊ ŦǸǊ ƳŜƛƴŜ DŜǎŎƘƛŎƘǘǎǎǘǳƴŘŜ 

ŀǳƎŜƴǎŎƘŜƛƴƭƛŎƘ ƴƛŎƘǘǎ ƳŜƘǊ Ȋǳ ŜǊǿŀǊǘŜƴ 

ƘŀōŜΦ bǳǊ ŘƛŜ ƎǊƻǖŜ IƻũƴǳƴƎǎƎŜǿƛǎǎƘŜƛǘΣ 

Řŀǎǎ ǘǊƻǘȊ ŀƭƭŜƴ {ŎƘŜƛǘŜǊƴǎ ƳŜƛƴ ŜƛƎŜƴŜǎ 

[ŜōŜƴ ǳƴŘ ŘƛŜ DŜǎŎƘƛŎƘǘŜ ƛƳ DŀƴȊŜƴ ƛƴ 

ŜƛƴŜǊ ǳƴȊŜǊǎǘǀǊōŀǊŜƴ aŀŎƘǘ ŘŜǊ [ƛŜōŜ ƎŜπ

ōƻǊƎŜƴ ƛǎǘ ǳƴŘ Ǿƻƴ ŘƛŜǎŜǊ [ƛŜōŜ ƘŜǊ ǳƴŘ ŦǸǊ 

ǎƛŜ {ƛƴƴ ǳƴŘ .ŜŘŜǳǘǳƴƎ ƘŀǘΣ ƪŀƴƴ ǳƴǎ aǳǘ 

ȊǳƳ ²ƛǊƪŜƴ ǳƴŘ ȊǳƳ ²ŜƛǘŜǊƎŜƘŜƴ ǎŎƘŜƴπ

ƪŜƴΦά όYŀǇƛǘŜƭ орύ 



 

 

 

Lƴ ǎŜƛƴŜǊ YŜǊƴŀǳǎǎŀƎŜ ŦƻǊƳǳƭƛŜǊǘ ŘŜǊ !ǳǎπ

ǎŎƘƴƛǧ ŀǳǎ ŘŜǊ 9ƴȊȅƪƭƛƪŀ ŜƛƴŜ ŦǳƴŘŀƳŜƴǘŀπ

ƭŜ «ōŜǊȊŜǳƎǳƴƎΥ aŜƛƴ [ŜōŜƴ ǳƴŘ ŘƛŜ ƎŜπ

ǎŀƳǘŜ aŜƴǎŎƘƘŜƛǘǎƎŜǎŎƘƛŎƘǘŜ ƛǎǘ αƛƴ ŜƛƴŜǊ 

ǳƴȊŜǊǎǘǀǊōŀǊŜƴ aŀŎƘǘ ŘŜǊ [ƛŜōŜ ƎŜōƻǊπ

ƎŜƴάΦ 5ŜƳƴŀŎƘ Ƙŀǘ ŘƛŜ [ƛŜōŜ ŜƛƴŜ aŀŎƘǘ 

ǳƴŘ ǎƛŜ ƛǎǘ ŜƛƴŜ aŀŎƘǘΦ ±ƛŜƭƭŜƛŎƘǘ Ƙŀǘ ƴƛŎƘǘǎ 

ƛƳ YƻǎƳƻǎ ŜƛƴŜ ǎǘŅǊƪŜǊŜ ǳƴŘ ǿƛǊƪǎŀƳŜǊŜ 

aŀŎƘǘ ŀƭǎ ŘƛŜǎŜ [ƛŜōŜΦ {ƛŜ ƛǎǘ Řŀǎ ǳƴȊŜǊπ

ǎǘǀǊōŀǊŜ ½ǳƘŀǳǎŜ ǳƴǎŜǊŜǊ 9ȄƛǎǘŜƴȊΦ 5ŀǎ ƛǎǘ 

ŜǘǿŀǎΣ ǿŀǎ ƴƛŎƘǘ ƛŎƘ ƭŜƛǎǘŜƴ Ƴǳǎǎ ǳƴŘ ŀǳŎƘ 

ƴƛŎƘǘ ƭŜƛǎǘŜƴ ƪŀƴƴΦ !ōŜǊ ǳƴǎŜǊŜ ƎǊƻǖŜƴ ǳƴŘ 

ƪƭŜƛƴŜƴ 9ǊŦŀƘǊǳƴƎŜƴ Ƴƛǘ ŘŜǊ ƳŜƴǎŎƘƭƛŎƘŜƴ 

[ƛŜōŜ ƛƴ ŀƭƭ ƛƘǊŜƴ CƻǊƳŜƴΣ LƴǘŜƴǎƛǘŅǘŜƴ ǳƴŘ 

DŀǧǳƴƎŜƴΣ ŀōŜǊ ŀǳŎƘ ƛƴ ƛƘǊŜƴ .ŜƎǊŜƴȊǘƘŜƛπ

ǘŜƴ ǳƴŘ ƛƴ ƛƘǊŜƳ ƛƳƳŜǊ ǿƛŜŘŜǊ {ŎƘŜƛǘŜǊƴ 

ōƛŜǘŜƴ ǳƴǎ ŜƛƴŜ ŀǳǎǊŜƛŎƘŜƴŘŜ DǊǳƴŘƭŀƎŜ 

ŦǸǊ ŘƛŜǎŜ αƎǊƻǖŜ IƻũƴǳƴƎάΦ Lƴ ŘƛŜǎŜǊ 

αƎǊƻǖŜƴ IƻũƴǳƴƎά ƭƛŜƎǘ Ŝƛƴ ŀǊŎƘƛƳŜŘƛπ

ǎŎƘŜǊ tǳƴƪǘΣ ŀƴ ŘŜƳ ǎƛŎƘ ǳƴǎŜǊ [ŜōŜƴ ŀƴπ

ƭŜƘƴŜƴ ƪŀƴƴΣ ǳƳ ŀǳǎ ŘŜǊ ƴƛŜŘŜǊŘǊǸŎƪŜƴπ

ŘŜƴ IƻũƴǳƴƎǎƭƻǎƛƎƪŜƛǘ ƛƴ ŜƛƴŜ ƎŀƴȊ ƴŜǳŜ 

tŜǊǎǇŜƪǝǾŜ ƘƛƴǸōŜǊƎŜƘƛŜǾǘ Ȋǳ ǿŜǊŘŜƴΦ  

Lƴ ƧŜŘŜǊ [ŀƎŜ ƛƴ ŘŜǊ IƻũƴǳƴƎ ǾŜǊŀƴƪŜǊǘ 

{ƻ ƎŜƭŀƴƎǘ tŀǇǎǘ .ŜƴŜŘƛƪǘ ŘƻŎƘ Ȋǳ ŜƛƴŜƳ 

αaŀƪǊƻ-hǇǝƳƛǎƳǳǎάΣ ǳƴŘ ȊǿŀǊ ƛƴ ǎŜƛƴŜǊ 

ŦŜƛƴŦǸƘƭƛƎŜƴ !Ǌǘ ƻƘƴŜ ŘƛŜ ŜȄǇƭƛȊƛǘŜ 9ǊǿŅƘπ

ƴǳƴƎ DƻǧŜǎΦ 5ŀǎǎ Ƴŀƴ ŘƛŜǎŜ DŜōƻǊƎŜƴƘŜƛǘ 

ŀƭǎ ŜƛƴŜ ¢ŀǘǎŀŎƘŜ ŀƴƴƛƳƳǘΣ ƛǎǘ ŦǊŜƛƭƛŎƘ {ŀπ

ŎƘŜ ŘŜǎ DƭŀǳōŜƴǎΦ !ōŜǊ Ŝǎ Ǝƛōǘ ǳƴȊŅƘƭƛƎŜ 

ƪƭŜƛƴŜ ǳƴŘ ƳƛǧŜƭƎǊƻǖŜ [ƛŜōŜǎ-CŀƪǘŜƴ ǳƴǘŜǊ 

aŜƴǎŎƘŜƴ ƛƴ CŀƳƛƭƛŜƴΣ DǊǳǇǇŜƴ ǳƴŘ DŜπ

ǎŜƭƭǎŎƘŀƊŜƴΣ ŘƛŜ ȊǿŀǊ ƳŜŘƛŀƭ ƳŜƛǎǘ ƴƛŎƘǘ 

ŀǳǎǿŜǊǘōŀǊ ŀōŜǊ ŦǸǊ ŘƛŜ ǇƻǎƛǝǾŜ [ŜōŜƴǎπ

ƘŀƭǘǳƴƎΣ Ƨŀ Ƴŀƴ Ƴǳǎǎ ǎŀƎŜƴΥ ŦǸǊ Řŀǎ «ōŜǊπ

ƭŜōŜƴ ƴƻǘǿŜƴŘƛƎ ǎƛƴŘΦ  

!ǳǎ ŘŜǊ tŜǊǎǇŜƪǝǾŜ ǳƴǎŜǊŜǊ ƳŜƴǎŎƘƭƛŎƘŜƴ 

²ǸǊŘŜΣ ŘƛŜ ƛƴ ŘŜǊ ŜǿƛƎŜƴ ¢ǊŀƴǎȊŜƴŘŜƴȊ 

DƻǧŜǎ ǾŜǊŀƴƪŜǊǘ ƛǎǘΣ ȊŜǳƎŜƴ ŘƛŜ αaƛƪǊƻ-

IƻũƴǳƴƎŜƴά ǳƴŦŜƘƭōŀǊ Ǿƻƴ ŘŜǊ ƎǊƻǖŜƴ 

αaŀƪǊƻ-IƻũƴǳƴƎάΣ ŘƛŜ ŀōŜǊ ǎŜƭōǎǘ ǾŜǊōƻǊπ

ƎŜƴΣ ŜōŜƴ ƴǳǊ ƛƴ ŘŜǊ !ǳǎǎǘǊŀƘƭǳƴƎ ǳƴŘ 

!ǳǎǿƛǊƪǳƴƎ ŘŜǊ ŀƭƭǘŅƎƭƛŎƘŜƴ YƭŜƛƴƛƎƪŜƛǘŜƴ 

αƳŜǎǎōŀǊά ƛǎǘΦ ¦ƴŘ ǿŀǎ ŘƛŜǎŜ ƎǊƻǖŜ ŎƘǊƛǎǘπ

ƭƛŎƘŜ IƻũƴǳƴƎ ǸōŜǊ ŘŜƴ hǇǝƳƛǎƳǳǎ Ƙƛƴπ

ŀǳǎ ŀǳǎȊŜƛŎƘƴŜǘΥ {ƛŜ Ǝƛƭǘ ǳƴŘ ǿƛǊƪǘ ŀǳŎƘ 

ƛƴƳƛǧŜƴ Ǿƻƴ aŀƪǊƻ-YǊƛǎŜƴ ǳƴŘ aƛƪǊƻ- ǳƴŘ 

aŀƪǊƻ-{ŎƘŜƛǘŜǊƴ ƛƴ ƎǊƻǖŜƴ ǳƴŘ ƪƭŜƛƴŜƴ 

aŀǖǎǘŅōŜƴΦ  

5ŀǎ αaƛƪǊƻ-tŀǊŀŘƛŜǎά 

Dƻǧ Ƙŀǘ ŘŜƴ aŜƴǎŎƘŜƴ ȊǿŀǊ ƴƛŎƘǘ ƛƳ tŀπ

ǊŀŘƛŜǎ ƎŜƭŀǎǎŜƴΣ ǿƻ ƪŜƛƴŜ IƻũƴǳƴƎ ƴǀǝƎ 

ƛǎǘΣ Řŀ ŀƭƭŜǎ 9ǊǊŜƛŎƘōŀǊŜ ŜǊǊŜƛŎƘǘ ƛǎǘΦ !ōŜǊ ŜǊ 

Ƙŀǘ ƛƘƴ ŀǳŎƘ ƴƛŎƘǘ ŜƛƴŦŀŎƘ ƛƴ ŘŜǊ ²Ŝƭǘ 

ǎǘǊŀƳǇŜƭƴ ǳƴŘ ȊŀǇǇŜƭƴ ƭŀǎǎŜƴΣ ōƛǎ ŜǊ ŘǳǊŎƘ 

¢ƻŘ ǳƴŘ DŜǊƛŎƘǘ ƛƴ ŘŜƴ IƛƳƳŜƭ ƪƻƳƳǘΦ 

!ǳŎƘ ŀǳǖŜǊƘŀƭō ŘŜǎ tŀǊŀŘƛŜǎŜǎ ƛǎǘ ŀƭƭŜǎ ŀǳŦ 

ŘƛŜ ƎǊƻǖŜ IƻũƴǳƴƎ ƎŜōŀǳǘΣ ǿŜƛƭ ŀƭƭŜǎ ƛƴ 

wŀǳƳ ǳƴŘ ½Ŝƛǘ Ǿƻƴ DƻǧŜǎ ²ƻƭƭŜƴ ǳƴŘ ǎŜƛπ

ƴŜǊ ½ǳƴŜƛƎǳƴƎ ƘŜǊ ŜȄƛǎǝŜǊǘΦ !ǳŎƘ ǿŜƴƴ Ŝƛƴ 

tŀǊŀŘƛŜǎ ŀǳŦ 9ǊŘŜƴ ƛƴ ƎƭƻōŀƭŜƴ aŀǖǎǘŅōŜƴ 

ƴƛŎƘǘ ƳǀƎƭƛŎƘ ǳƴŘ ƴƛŎƘǘ ŜƛƴƳŀƭ ǿǸƴǎŎƘŜƴǎπ

ǿŜǊǘ ƛǎǘΣ ǾƛŜƭŜǎ ƛƴ ŘŜǊ ²Ŝƭǘ ǳƴŘ ƛƴ ǳƴǎŜǊŜƳ 

[ŜōŜƴ ǘǊŅƎǘ ŘƛŜ {ǇǳǊŜƴ ŘŜǎ tŀǊŀŘƛŜǎŜǎΣ ǳƳ 

ƴƛŎƘǘ Ȋǳ ǎŀƎŜƴΣ Ŝǎ Ǝƛōǘ ŀǳŎƘ αaƛƪǊƻ-

tŀǊŀŘƛŜǎŜά ƛƴƳƛǧŜƴ 

ŘŜǊ ŀƴƘŀƭǘŜƴŘŜƴ ǳƴŘ 

ƴƛŎƘǘ ǾŜǊǎŎƘǿƛƴŘŜƴ 

ǿƻƭƭŜƴŘŜƴ ²ǸǎǘŜƴΦ 
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2025 ð DAS HEILIGE JAHR 

SPES NON CONFUNDIT ð DIE HOFFNUNG ENTTÄUSCHT NICHT 
DAS HL. JAHR ð KURZ ERKLÄRT 

ʱʯʱʴ ð Das Heilige Jahr, das die rº-

misch-katholische Kirche regulªr alle 

ʱʴ Jahre als Jubilªumsjahr feiert, wur-

de am ʱʳ. Dezember ʱʯʱʳ mit der ¥ʡ-

nung der Heiligen Pforte im Petersdom 

durch Papst Franziskus eingelªutet. 

Ihm zugrunde gelegt ist das Thema 

ĂPilger der Hoʡnungñ und ruft die 

Glªubigen auf, ihren Glauben zu erneu-

ern und ihre Beziehung zu Gott zu ver-

tiefen. Bis zum ʵ. Januar ʱʯʱʵ bleiben 

die Heiligen Pforten in Rom f¿r die Pil-

ger geºʡnet. 

Die normalerweise zugemauerte T¿re, 

gibt es auÇer im Petersdom auch noch 

in drei weiteren Papstbasiliken in Rom - 

St. Johannes im Lateran (Lateran-

basilika), Santa Maria Maggiore und  

St. Paul vor den Mauern. ʱʯʱʴ hat 

Papst Franziskus noch eine f¿nfte Heili-

ge Pforte erºʡnet. Diese beýndet sich 

auf seinen ausdr¿cklichen Wunsch in 

einem rºmischen Gefªngnis.  

ĂDie wichtigste T¿r ist die des Herzens. 

Geschlossene Herzen machen uns hart 

wie Stein.ñ, sagt Papst Franziskus. 

Nach der Tradition geht der ¥ʡnung 

dieser besonderen T¿ren, die Verºʡent-

lichung der pªpstlichen Verk¿ndigungs-

bulle voraus. Eine Bulle ist ein oʢzielles 

Dokument, i. d. R. in lateinischer Spra-

che verfasst und mit dem Siegel des 

Papstes versehen. Jede Bulle ist geprªgt 

durch ihre Anfangsworte. Papst Johan-

nes Paul II. benannte das GroÇe Jubilª-

um des Jahres ʱʯʯʯ mit der Bulle In-

carnationis mysterium (ĂDas Geheim-

nis der Menschwerdungñ). Das von 

Papst Franziskus ausgerufene AuÇeror-

dentliche Jubilªum der Barmherzigkeit 

ʱʯʰʴ-ʱʯʰʵ trug mit der Bulle Miseri-

cordiae vultus die Anfangsworte ĂDas 

Anlitz der Barmherzigkeitñ mit sich. 

Dem Jubilªum ʱʯʱʴ gab Papst Franzis-

kus das Thema Spes non confundit - 

ĂDie Hoʡnung enttªuscht nichtñ. 

Das Heilige Jahr geht zur¿ck auf Papst 

Bonifaz VIII. (ʰʱʸʳ-ʰʲʯʲ). Es beruht 

auf dem biblischen Vorbild nach Leviti-

kus ʱʴ, wonach alle ʴʯ Jahre ein Jubel-

jahr als Erlassjahr begangen werden 

sollte. Zunªchst als Jahrhundertereignis 

gedacht, wurde es dann aber zunªchst 

alle ʴʯ Jahre, dann alle ʲʲ Jahre abge-

halten bis es seit ʰʳʶʯ nun alle ʱʴ Jahre 

ausgerufen wird.  

Im Zentrum des Heiligen Jahres steht 

f¿r den Glªubigen die Romwallfahrt mit 

insgesamt acht Pilgerorten, der Besuch 

einer Heiligen Pforte und der Ablass. 

Text: Sabine Beigel, Bild: J. M. Geisenfelder 
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